Gott redet (Hebr.1,1-4)
Liebe Gemeinde,

verläuft ein ganz normaler Tag bei Ihnen eventuell ungefähr so: Am  Tagesanfang lesen Sie die Zeitung, sprechen mit Ihrem Partner oder anderen Familienangehörigen über den Tag. Auf der Arbeit sind Sie mit dem Telefon, dem Handy, eMails, Gesprächen mit Kollegen beschäftigt. Wenn Sie von der Arbeit zurückkommen werden die Post durchgesehen, Zeitschriften gelesen, Radio gehört, Fernsehen geguckt, mit der Familie oder mit Freunden über den Tag gesprochen. Dann ist man irgendwann kaputt und geht schlafen. Den ganzen Tag über: nichts als Kommunikation...  Und wann redet Gott mit uns? Wann kann er es überhaupt? [Pause] 
Liebe Gemeinde,

Wenn ein Tag vergangen ist, haben die meisten viele Worte geredet. Ist uns die Bedeutung des Redens, die Bedeutung unserer Worte klar? 
Natürlich, Sie wissen es: Es tut einem gut, wenn man merkt, dass ein Reden am Andern nicht spurlos vorübergeht. Selbst das Baby reagiert auf die warmen Worte der Mutter, auch wenn es noch nicht selbst mit Worten antworten kann. Und wie tut es gut, wenn man selbst bei einem sterbenden Menschen den Eindruck haben darf: Er kann sich zwar nicht mehr äußern, aber die Worte, das Lied, der biblische Zuspruch geht nicht spurlos vorüber. Und neue wissenschaftliche Forschungen haben klargestellt: Auch bei den Menschen im so genannten Wachkomma, deren Apparaturen Viele lieber abschalten wollen, werden aufgrund des Redens von Menschen Reaktionen im Gehirn ausgelöst. Ganz offensichtlich zieht es nicht einfach an ihnen unbemerkt vorüber. 
Und andererseits ist klar: Wenn man jemand mit Missachtung strafen will, dann geschieht das, wenn man überhaupt nicht zuhört, wenn einem das Reden des Anderen wurscht ist. Wenn man sich ihm nicht zu- sondern von ihm abwendet. 
Reden und Zuhören – zwei wesentliche Elemente unseres menschlichen Lebens, die viel mehr ausmachen als uns wahrscheinlich Tag für Tag bewusst ist. 
Wer sich diese Bedeutung des Redens bewusst macht, der findet hinein in dieses Wunder, von dem hier wie selbstverständlich im Hebräerbrief berichtet wird: Gott redet mit uns! Wir haben einen redenden Gott. Gott ist Person. Er schweigt nicht.  

Ich lese aus Hebräer 1, 1-4: GN: 
1 In der Vergangenheit hat Gott in vielfältigster Weise durch die Propheten zu unseren Vorfahren gesprochen. 2 Aber jetzt, am Ende der Zeit, hat er zu uns gesprochen durch den Sohn. Ihn hat Gott dazu bestimmt, dass ihm am Ende alles als sein Erbbesitz gehören soll. Durch ihn hat er auch am Anfang die Welt geschaffen. 3 Die ganze Herrlichkeit Gottes leuchtet in ihm auf; in ihm hat Gott sein innerstes Wesen sichtbar gemacht. Durch sein machtvolles Wort sichert er den Bestand des Weltalls. Nachdem er sein Leben zum Opfer gebracht hat, um uns von unseren Sünden zu reinigen, hat er sich im Himmel an die rechte Seite der göttlichen Majestät gesetzt. 
1. Gott redete mit uns schon vor Jesus (V.1)
1 In der Vergangenheit hat Gott in vielfältigster Weise durch die Propheten zu unseren Vorfahren gesprochen. 
a) Gott redetet durch die Propheten 
Gott hat mit seinem Volk auf vielfältigste Weise gesprochen. Immer wieder hat er es versucht Kontakt mit ihnen aufzunehmen – und er war dabei sehr erfinderisch. Und das eigentlich aus einem Grund: Gott möchte mit uns reden, Gott will eine Beziehung mit uns Menschen, dazu hat er uns geschaffen und dafür hat er die Möglichkeiten geschaffen. 
Das Problem: Wir Menschen entziehen uns Gott immer wieder – zuerst durch den Sündenfall, dann aus Scham, oder Angst, oder weil das Tagesgeschäft drückt, oder oder oder ... Das Ergebnis ist aber immer das Gleiche: Wir haben kein Gespräch mit Gott – manchmal sogar, obwohl wir es uns so sehr wünschen. 
Und Gott will es ebenfalls und deswegen versucht er es mit ganz unterschiedlichen Möglichkeiten: 
Im Alten Testament hat er mit einzelnen Leuten ganz direkt gesprochen: 
· Mit Mose sprach er aus dem brennenden Dornbusch, oder auf dem Berg bei der Gesetzgebung („wie mit einem Freund“). 
· Samuel – als Prophet hat er immer wieder direkt das Reden Gottes gehört – hat nicht nur bei seiner eindrücklichen Berufung mitten in der Nacht, sondern auch im Folgenden, bei der Erledigung seiner Aufträge Gottes Reden gehört. So zeigt Gott ihm beispielsweise, dass es der kümmerliche David ist, den er zum König salben und segnen soll, nicht einer seiner starken und schönen Brüder. 
Diese Menschen, Führer des Volkes Israel, waren sie nun Richter, Könige oder Propheten, haben Gottes Reden ganz direkt gehört – und haben es dem Volk dann weitergegeben. 
Auch das taten sie völlig verschieden: 
· Jeremia hielt Bildpredigten: Er redet beispielsweise von den Menschen als Ton in der Hand des Töpfers, der geformt wird und nicht gelingt und dann beginnt der Töpfer einfach noch einmal neu: Genauso ist es möglich, wieder neu ins Gespräch mit Gott zu kommen. 
· Durch David redete Gott mit Liedern: Die Psalmen sprechen von der persönlichen Beziehung des Beters zu Gott – und machen Mut, es genauso zu erleben. 
· Bei Josua machte er deutlich, dass Josua dem ganzen Volk öffentlich sagt, dass er mit seiner Familie Gott dienen will – sein Leben lang. Und er stellt das Volk vor die Wahl, ob sie das nicht ebenfalls tun möchten. 
Also: Gott redete durch die Propheten auf unterschiedlichste Art und Weise zu seinem Volk – und hat dabei ein Ziel: Er möchte wieder neu Gemeinschaft mit ihnen haben. Er möchte wieder neu ins Gespräch mit ihnen kommen. Gott möchte reden – mit den Leuten damals und mit uns heute. 
Paulus erweitere diesen Gedanken im Römerbrief über die Propheten hinaus auch auf die Natur – auch durch sie kann Gott mit uns sprechen: 
b) Gott redete durch die Natur 
Paulus schreibt in Römer 1: „Denn was Menschen von Gott wissen können, ist ihnen bekannt. Gott selbst hat ihnen dieses Wissen zugänglich gemacht. 20 Weil Gott die Welt geschaffen hat, können die Menschen sein unsichtbares Wesen, seine ewige Macht und göttliche Majestät mit ihrem Verstand an seinen Schöpfungswerken wahrnehmen.“ 
Gott redet auch durch die Natur zu uns – wir müssen doch selbst zugeben, wenn wir genauso hinsehen: Das alles kann doch nur ein genialer Schöpfer geschaffen haben, es kann nicht aus Zufall entstanden sein: 
· Nehmen wir zum Beispiel die besondere Struktur der Schneekristalle: einfach fantastisch! 
· Oder die Farbenvielfalt der Blätter mit den verschiedenen Grüntönen und im Herbst verschiedene bunte Farben: einfach brilliant!
· Oder: In unserem Körper ist die Atmung möglich, weil Sauerstoff vorhanden, Bewegung ist möglich und das sogar so koordiniert, dass ich tatsächlich hinlaufen kann, wo ich hinlaufen will, die Wahrnehmung durch unsere fünf Sinne ist möglich und die Verarbeitung der ganzen daraus gewonnen Eindrücke!: einfach wunderbar!

Wir sind fantastisch, brilliant und wunderbar geschaffen – auch wenn wir uns manches besser vorstellen könnten – zufällig sind wir bestimmt nicht entstanden, das stand der geniale Plan Gottes dahinter. 
Paulus sagt, dass genau dadurch jeder Mensch erkennen kann, dass es einen Gott gibt, niemand kann sagen, dass es anders sei. Was man mit diesem Wissen tut, ist immer Entscheidung der Menschen: Wir können Gott ablehnen, links liegen lassen, oder ihm danken und ihn ehren. Gott will natürlich letzteres. Gott will, dass wir zu Jesus finden, ihn kennen lernen, mit ihm Gemeinschaft haben, mit ihm reden. Deshalb spricht er uns an. Er will mit uns im Gespräch bleiben.
c) Gott redete auf vielfältige Art und Weise 
Gott redete durch die Propheten, Gott redet durch die Natur und Gott hat noch unendlich viele andere Wege und Möglichkeiten mit uns zu reden – Gott kann sein Ziel, dass er eben Kontakt mit uns hat, noch auf viele andere Weisen erreichen. 
Und das ist zeitlich nicht nur vor Jesus so gewesen, dass ist auch im persönlichen Leben so: Bevor man Jesus kennen lernt, redet Gott trotzdem schon mit einem: Durch Propheten (also durch Menschen, die es uns weitersagen, dass Gott uns liebt) oder durch die Natur oder durch andere von den vielfältigen Möglichkeiten Gottes... 
Ziel Gottes ist Gemeinschaft mit uns Menschen, Gespräch, Beziehung – und die möchte er durch Jesus Christus mit uns haben – ohne Jesus ist diese Beziehung eigentlich nicht möglich. 
 
2. Gott redet mit uns durch Jesus (V.2a)

„2 Aber jetzt, am Ende der Zeit, hat er zu uns gesprochen durch den Sohn.“ 

Angenommen, Sie wollen mich kennen lernen. Dann können Sie mit jemand anderem über mich reden. Andere werden Ihnen das eine oder andere über mich oder vielleicht sogar sehr viel erzählen können. Sie können das Gespräch beenden mit ein Fülle an Informationen und Eindrücken zu meiner Person und wie ich so bin und was ich so mache. Aber was Sie erfahren werden, sind letztlich immer nur Informationen und Eindrücke aus zweiter Hand. Wenn Sie mich jedoch wirklich kennen lernen wollen, dann können Sie  das nur, wenn Sie sich mit mir treffen und direkt mit mir ins Gespräch kommen. 
Genau so ist es mit Gott. Der beste Weg ihn kennen zu lernen, ist ihm in Fleisch und Blut zu begegnen, ihn in Jesus Christus zu treffen und mit ihm direkt ins Gespräch zu kommen. Wenn Sie wissen wollen, wie Gott ist, dann können Sie das ganz direkt ohne Umweg über Berichte anderer wie der Propheten erfahren durch die Begegnung mit Jesus Christus. Nachdem Gott schon vorher auf alle nur erdenklichen Arten mit uns Menschen geredet hat, redet er zuletzt durch seinen Sohn. 
Damit ist einerseits schon gemeint: Er ist mein letztes Wort! Darüber hinaus habe ich nichts, was ich euch sagen könnte. Anderseits aber heißt das vor allem: Gott verdoppelt also seine Bemühungen um uns Menschen, indem er selbst Mensch wird. Nur damit wir ihm direkt begegnen können, mit ihm ins Gespräch kommen können. Er bietet alles auf. Er bückt sich ganz tief. 
3. Gott redet mit uns durch Jesus über uns und unsere Welt (V.2b-3)
Was aber will Gott uns durch Jesus sagen über uns und unsere Welt? 
a) Jesus schuf die Welt (V.2b-c)
„2 Aber jetzt, am Ende der Zeit, hat er zu uns gesprochen durch den Sohn. Ihn hat Gott dazu bestimmt, dass ihm am Ende alles als sein Erbbesitz gehören soll. Durch ihn hat er auch am Anfang die Welt geschaffen.“

Jesus war von der Schöpfung an dabei – er hat seinem Vater nicht nur zugesehen, wie er geschaffen hat, er hat selbst mitgemacht. Jesus ist Schöpfer – wenn wir sehen, wie schön unsere Welt ist, dann sollen wir ins Gespräch mit dem Schöpfer, mit Jesus kommen und ihm danken. 
Jesus ist der Schöpfer – und deswegen kann er auch in unserem Leben alles neu machen. Wir sollen eine neue Kreatur werden – durch Jesus: Neue Menschen – d.h. wir dürfen das hinter uns lassen, was Gott nicht an uns gefällt: Lüge, Geiz, Zorn, Habsucht, Ich-Bezogenheit, Sex-Sucht, ... all diese Dinge, die er nicht möchte. Im Gespräch mit Jesus ist es möglich, diese Dinge auszuräumen – die Bibel legt hier den Finger in unsere Wunden, zeigt sie uns (was durchaus weh tun kann!!!), aber deutet gleichzeitig auf Jesus, der sie heilen (vergeben) kann. Wir dürfen neue Menschen werden, weil Jesus Mit-Schöpfer ist und bei uns sein möchte. 
b) Jesus erhält die Welt (V.3a)
„3a Die ganze Herrlichkeit Gottes leuchtet in ihm auf; in ihm hat Gott sein innerstes Wesen sichtbar gemacht. Durch sein machtvolles Wort sichert er den Bestand des Weltalls.“

Das ist ein gewaltiger Gedanke – denn das bedeutet ja auch, dass die Welt nicht einfach untergehen kann, nur weil Naturkatastrophen da sind, oder weil man vielleicht Angst dem Klimawandel hat oder so... Jesus hält die Welt in seiner Hand und achtet darauf, dass sie Bestand hat, dass es weitergeht – selbst ein Atomkrieg von uns Menschen angezettelt, kann diese Tatsache nicht ungültig machen. Jesus erhält unsere Welt, ja das ganze Weltall. Und er will, dass wir gerade deshalb aktiv werden in der Hilfe bei Naturkatastrophen und im Kampf gegen den Klimawandel, weil uns eben nicht die Angst lähmen muss, sondern wir Vertrauen haben, dass Jesus die Welt erhält und wir dabei mitmachen können. Wir dürfen darüber auch staunend ins Gespräch mit ihm kommen, denn er ist unser Schöpfer und er ist der, der darauf achtet, dass es weitergeht... 
c) Jesus erlöste die Welt (V.3b)
„V.3b Nachdem er sein Leben zum Opfer gebracht hat, um uns von unseren Sünden zu reinigen, …“

Das ist der Zielpunkt seines Lebens gewesen: Er wollte die Beziehung zwischen Gott und Mensch wieder herstellen, wieder ermöglichen, wieder vorbereiten. Deswegen predigte er, deswegen brachte er Menschen in Verbindung mit Gott und deswegen starb Jesus – damit die Sünde uns nicht mehr von Gott trennen kann. Damit wir wieder Gemeinschaft mit Gott haben können. 
Denn die Sünde ist etwas, dass die Brücke zwischen Gott und Mensch weggerissen und zum Einsturz gebracht hat. Jesus ist selbst zur Brücke geworden zwischen Gott und Mensch. Jesus hat eine Verbindung geschaffen und möchte, dass der Mensch beim nächsten Regen, bei der nächsten Sünde nicht einfach wieder weggerissen wird. 
Jesus erlöste die Welt, Jesus schuf wieder die Verbindung zum Vater. 
d) Jesus regiert die Welt (V.3c)
„V.3b+c Nachdem er sein Leben zum Opfer gebracht hat, um uns von unseren Sünden zu reinigen, hat er sich im Himmel an die rechte Seite der göttlichen Majestät gesetzt.“

Geld regiert die Welt, den Spruch kennt jeder. Stimmt, mit Geld kann man sich viel kaufen – nicht nur die besten Waren und Gegenstände, die uns durch Werbeprospekte in den Sinn, in den Einkaufskorb und schließlich ins Haus kommen – mit Geld kann man auch Menschen kaufen – für sich gewinnen. Frage nur: Wie lange? 
Ansehen und Aussehen regiert die Welt, Gewalt regiert die Welt, Macht regiert die Welt. Was kann einem nicht alles erstrebenswert erscheinen? 
Ich möchte dagegensetzen – auch wenn es auf den ersten Blick häufig nicht den Anschein hat: Jesus regiert die Welt!!! 
Er sitzt zur Rechten Gottes, er hat das Zepter in der Hand, er möchte unser Leben in der Hand haben (wenn wir ihm vertrauen und es ihm geben) und er hat diese Erde in seiner Hand (es kann nur geschehen, was er zulässt).  Jesus regiert diese Welt – nichts und niemand anderes! 

Der Hebräerbrief macht es uns neu bewusst: Gott redet mit uns, andauernd! Und zuletzt hat er durch Jesus mit uns geredet. Er ist sein letztes Wort und seine doppelte Anstrengung mit uns ganz persönlich ins Gespräch zu kommen über unser Leben und unsere Welt.
Nur durch Jesus können wir Gott kennen lernen, nur durch Jesus kann ein Mensch das Reden Gottes verstehen, denn Jesus allein ist der, der geschaffen hat. Jesus allein ist der, der die Welt erhält. Jesus allein ist der, der mir Erlösung anbietet. Und Jesus allein ist der, der regiert. 
Ihm sei alle Ehre!!! 
Amen.
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